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„Alles frisch und sauber dank Nano?“ – ein Entscheidungsplanspiel 

 

Die Nanowissenschaften und -technologien sind mit großen Hoffnungen in vielen gesellschaftlichen 

Bereichen verbunden, von der Medizin über die Informatik bis zur Energieerzeugung. Längst hat die 

Nanotechnologie Einzug gehalten in den Alltag der Verbraucher (Textilien, Sonnencremes etc.) Die 

besonderen Eigenschaften vieler Nanoteilchen bieten allerdings Anlass zu einer sorgfältigen 

Risikobewertung. Die biozide Wirkung des Nano-Silbers, welches in wesentlich stärkerem Maße als 

makroskopisches Silber Ionen produziert, ermöglicht zwar eine keimfreie Wäsche schon bei niedrigen 

Temperaturen, gelangt jedoch über das Abwasser in die Biosphäre mit möglicherweise negativen 

Folgen für die Umwelt. Wie ist die Nano-Silver-Wash-Technologie also zu bewerten? Mit dieser Frage 

setzen sich die Schülerinnen und Schüler in dem Planspiel „Alles frisch und sauber dank Nano?“ 

auseinander. 

Dem Planspiel vorausgegangen ist die fachliche Klärung des Verfahrens der Nano-Silver-Wash-

Technologie und eine experimentelle Phase, in der die Schülerinnen und Schüler selbst mittels 

Elektrolyse Nanosilber erzeugten und dessen biozide Wirkung im Versuch bestätigten. Die fachlichen 

Inhalte sollen nun in einen gesellschaftlichen Kontext gesetzt werden, um die Bedeutung 

naturwissenschaftlicher Erkenntnisse im Rahmen demokratischer Entscheidungsprozesse zu 

beleuchten. Dabei geht es insbesondere um Entscheidungen unter der Bedingung unsicherer bzw. 

nicht ausreichender Informationen – ein charakteristisches Merkmal von Socio-Scientific Issues (SSI). 

Die Frage lautet: Soll das Bundesumweltamt die neue Nano-Silver-Wash-Technologie empfehlen? 

Die Schülerinnen und Schüler übernehmen die Rollen verschiedener Gruppierungen: BUND, VCI 

(Verband der chemischen Industrie), Bundesverband der Verbraucherzentralen, Gesamtverband textil 

und mode, der Firma Samsung und des BfR, des Bundesinstituts für Risikobewertung.  

Die Rolle des Bundesumweltministeriums wird ebenfalls von Lernenden übernommen. Ihnen kommt 

die Aufgabe zu, die Anhörungen zu leiten, für einen fairen Ablauf zu sorgen (gleiche Redezeit) und 

schließlich eine begründete Entscheidung zu treffen und öffentlich zu rechtfertigen. 

Durch das Planspiel sollen die Schülerinnen und Schüler lernen,  

- Fachwissen anzuwenden, 

- relevante naturwissenschaftlich/chemische Inhalte zu erkennen, 

- Entscheidungsfragen multiperspektivisch zu betrachten, 

- diese Multiperspektivität zu nutzen, um auf die eigene Position zu reflektieren, 

- zwischen Sachinformationen, allgemeinen Werten und partikularen Interessen zu 

unterscheiden, 

- die Abhängigkeit der Bewertungen vom Grad der Betroffenheit zu erkennen, 

- am Prozess der Entscheidungsfindung in pluralistisch-demokratischen Gesellschaften 

kompetent teilzuhaben, 

- die Problematik unsicherer Informationslagen erkennen und reflektieren. 

Durchführung des Planspiels 

1. Materialien: 

1.1. Namensschilder in Anzahl der Schülerinnen und Schüler.  

1.2. Rollenkarten in der Anzahl der Schülerinnen und Schüler. 3 x BMU, 2-3 x BUND, 2-3 x 

VCI, 2-3 x GV textil+mode, 2-3 x BV der Verbraucherzentrale, 2-3 x Samsung. 

1.3. Textmaterial, spezifisch für jede Gruppe. Aus diesem Material (Berichte, 

Zeitungsartikeln etc.) beziehen die Gruppen ihre jeweiligen Argumente. 

1.4. Auftragsblätter in der Anzahl der Schülerinnen und Schüler.  
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1.5. „Lose“ zum Einteilen der Gruppen: 3 x BMU, 2-3 x BUND, 2-3 x VCI, 2-3 x GV 

textil+mode, 2-3 x BV der Verbraucherzentrale, 2-3 x Samsung. 

1.6. Ausreichend Papier (u. a. zur Erstellung der Papierstreifen mit den wichtigsten 

Argumenten), Klebestreifen und Stifte. 

1.7. Optional: eine Glocke zur Ankündigung der „Berichterstattungen“ von Seiten der 

JournalistInnen und zum Ankündigen des Ablaufs der Redezeit bei der Anhörung durch 

das BMU.  

1.8. Zwei Flipcharts oder Tafel und Flipchart. 

2. Ablauf: 

2.1. Erklärung der Regeln des Planspiels. Klarstellung der Entscheidungsfrage: „Soll das 

Bundesministerium für Umwelt die neue Nano-Silver-Wash-Technologie empfehlen?“ 

Die Entscheidungsfrage wird an die Tafel geschrieben, darunter eine Tabelle mit 

Ja/Nein-Spalten.  

2.2. Durchführung einer Ad-hoc-Abstimmung. Das Ergebnis wird in der Tabelle vermerkt. 

Auf Wunsch der SuS kann eine Spalte „Enthaltung“ ergänzt werden.  

(Anmerkung: Die SuS sind über die vorhergehende fachchemische Thematisierung mit 

der Funktionsweise des Nano-Silver-Wash-Verfahrens vertraut. Ergänzend sei auf 

Werbefilme der Firma Samsung verwiesen, die sich als Einstieg für die fachchemische 

UE eignen, aber auch zur „Auffrischung der Erinnerung“ dem Planspiel vorangestellt 

werden können.) 

2.3. Gruppeneinteilung. Aus Zeitgründen und um das Gefühl von Ungerechtigkeiten bei der 

Zuteilung zu vermeiden empfiehlt sich ein Losverfahren. Ausnahme: Die Rollen der 

beiden JournalistInnen sollten nur Schülerinnen und Schüler übernehmen, die sich in 

einer öffentlichen Sprecherrolle wohlfühlen.  

2.4. Verteilung der Materialien und Auftragsblätter. Jede Gruppe erhält Namensschilder, 

Rollenkarten, Textmaterial, Aufgabenblätter. Die Namensschilder werden beschriftet. 

2.5. Erste Erarbeitungsphase:  

 Die Gruppenvertreter lesen ihre Rollenkarte und sichten ihr Textmaterial. Sie 

tragen die wichtigsten Argumente für ihre Position zusammen und bereiten einen 

Redebeitrag (nicht länger als 5 Minuten) vor. 

 Die JournalistInnen besuchen die jeweiligen Gruppen, führen Gespräche und 

kleine Interviews. 

 Die Vertreter des BMU suchen die verschiedenen Gruppen auf und informieren 

sich überblicksartig über deren Interessenslagen. Am besten einigen sie sich 

vorher, wer welche Gruppen besucht, und tauschen sich hinterher gemeinsam 

aus. Sie legen die Reihenfolge fest, in der die Gruppen gehört werden sollen. 

2.6. Öffentliche Berichterstattung: die JournalistInnen berichten nacheinander auf Basis ihrer 

Recherchen über den „Stand der Dinge“ und bringen eine Einschätzung. Der Beitrag 

sollte jeweils nicht länger als 3 Minuten sein. 

2.7. Erste Anhörung: Das Bundesumweltamt bittet jede Gruppe, ihren Standpunkt 

darzulegen. Zeitlicher Richtwert pro Gruppe: 5 Minuten. Es bleibt den Gruppen 

überlassen, ob sie einen Sprecher bestimmen oder ob sie sich im Vortrag abwechseln.  

2.8. Zweite Arbeitsphase: 

 Die Interessengruppen überlegen, wie die eigene Position verbessert werden 

kann. Eigene Argumente werden gegebenenfalls überarbeitet und es werden 

Überlegungen angestellt, wie Argumente entkräftet werden können. Darüber 

hinaus führen sie Gespräche mit anderen Interessengruppen, um evtl. eine 

gemeinsame Position zu formulieren, und mit den JournalistInnen, um das 

öffentliche Meinungsbild positiv zu beeinflussen. 
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 Das BMU bespricht währenddessen die Argumente der einzelnen Gruppen aus 

der ersten Anhörung, nimmt erste Abwägungen vor und formuliert gezielte 

Nachfragen für die zweite Anhörung. 

 Die JournalistInnen besuchen die Gruppen (auch das BMU), führen Gespräche 

und kurze Interviews. Jeder Journalist und jede Journalistin kann eine 

Sonderberichterstattung bringen. Zeitpunkt nach Wahl, spätestens vor der 

zweiten Anhörung. 

2.9. Zweite Anhörung: Erneut leitet das BMU die Anhörung der Gruppenvertreter. Dieses 

Mal werden nach der kurzen Präsentation gezielt Nachfragen von Seiten des BMU 

gestellt, welche die Gruppenvertreter beantworten. Anschließend können alle 

Interessenvertreter und JournalistInnen in großer Runde Fragen an einzelne 

Gruppenvertreter richten. Das BMU moderiert. 

2.10. Entscheidungsphase: 

 Das BMU berät sich, um schließlich zu einer begründeten Entscheidung zu 

kommen. Inhalt der Entscheidung und die wichtigsten Gründe werden auf einem 

großen Flipchart-Blatt notiert. 

 Alle anderen Schülerinnen und Schüler überlegen – jeder für sich –, welche 

Entscheidung sie an Stelle des BMU treffen würden (und zwar nicht als 

Gruppenvertreter, sondern als einzelne Bürgerin oder Bürger) und notieren sich 

die für sie wichtigsten Argumente. 

2.11. Bekanntmachung der Entscheidung des BMU: Die Gruppe veröffentlicht ihre 

Entscheidung und begründet diese ausführlich am Flipchart. 

2.12. Blitzlicht: Jeder Gruppenvertreter äußert sich in einem Satz spontan zur Entscheidung 

des BMU. Die JournalistInnen kommentieren die Entscheidung. 

3. Reflexion: 

3.1. Distanzierung von den Rollen: Die Schülerinnen und Schüler erhalten die Möglichkeit, 

sich zu ihrer Rollenerfahrung zu äußern, insbesondere Konflikte zwischen ihrer 

persönlichen Anschauung und der Rollenanforderung zu formulieren. 

3.2. Eine erneute Abstimmung über die Entscheidungsfrage wird durchgeführt und das 

Resultat unter dem Ergebnis der ersten Ad-hoc-Abstimmung notiert. Im Falle einer 

deutlichen Differenz sollte eine Thematisierung erfolgen. Was gab den Ausschlag für 

eventuelle Meinungswechsel? Bei einem einigermaßen ausgeglichenen 

Abstimmungsergebnis bietet sich die Frage an, warum die Entscheidung nicht 

eindeutiger ausgefallen ist (Problem unsicherer Informationslage, unterschiedliche 

Gewichtung von Werten, Unterschiedlicher Grad der Betroffenheit). 

Wird von Seiten der SuS bei der Abstimmung eine Ergänzung der Wahloptionen 

gefordert, z.B. „Einleitung eines Verbots entsprechender Waschmaschinen“, so sollte 

dem Rechnung getragen werden. Die Rubrik „Enthaltung“ sollte am Ende – im 

Unterschied zur Ad-hoc-Abstimmung – jedoch nach Möglichkeit nicht mehr zugelassen 

werden mit der Begründung, dass alle zur Zeit verfügbaren Informationen gesichtet 

wurden und eine Entscheidung getroffen werden muss. Damit ist gleichzeitig eines der 

Kernprobleme von SSI berührt. 

3.3. Gruppenarbeit: Die Schülerinnen und Schüler verständigen sich nun innerhalb ihrer 

jeweiligen Gruppe auf die drei ihrer Ansicht nach wirkungsvollsten Argumente 

(unabhängig von der Position, die diese Argumente unterstützen) und notieren diese auf 

Papierstreifen. Diese Streifen werden anschließend in der Tabelle jenen Optionen 

zugeordnet, die durch die Argumente unterstützt werden. Die Streifen werden mit 

Klebefilm befestigt, wobei gleiche Argumente gruppiert werden. Die SuS werden 

aufgefordert, die von Ihnen genannten Argumente in Bezug zur Begründung des BMU 

zu setzen. Höchstwahrscheinlich wird es in der Argumentation weitgehende 
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Übereinstimmungen geben. Insgesamt wird es zu einer starken Konzentration auf 

bestimmte Argumente kommen. Im Zusammenhang mit dieser Beobachtung wird 

gefragt, was der Grund für die besondere Wirksamkeit dieser Argumente sein könnte 

(Bezug auf allgemeine Werte, sachlich überzeugende Darstellung). Bei der Suche nach 

Gründen kann unterstützend die Frage nach den schwächsten Argumenten hilfreich 

sein (Ausdruck lediglich partikularer Interessen). 

Anmerkung: Bei starken Lerngruppen oder wenn die SuS in ihren Positionen 

weitgehend übereinstimmen, kann eine Sammlung der wichtigsten Argumente auch im 

Unterrichtsgespräch erfolgen (Tafelanschrieb durch SuS oder L). 

3.4. Abschlussdiskussion. Der Verlauf eines Planspiels kann je nach Zusammensetzung, 

Leistungsstärke, Gruppendynamik u.v.m. variieren. Dementsprechend sollten in der 

Abschlussdiskussion auch Punkte zur Sprache kommen können, die sich im bisherigen 

Ablauf als besonders bedeutsam herausstellten.  

Mögliche Impulse: Wie wichtig sind Sachinformationen für die Entscheidungsfindung? 

Können Sachinformationen allein zu einer Entscheidung führen (Frage der Experten-

Regierung)? Welche Rolle spielen Normen? Wie kann entschieden werden, wenn 

Sachinformationen in nicht ausreichendem Maße vorhanden sind? Wie seid ihr zu einer 

Entscheidung gelangt und welche Bedeutung spielt der Entscheidungsprozess als 

solcher?  

Herausgearbeitet sein sollte am Ende:  

 Sachinformationen sind unverzichtbar und bilden die Basis zur realistischen 

Folgenabschätzung unterschiedlicher Optionen. 

 Dennoch kann eine Entscheidung niemals allein auf Grund von 

Sachinformationen getroffen werden. Die Informationen müssen „bewertet“ 

werden (Welche Folgen sind wünschenswert?). Hierbei spielen allgemeine Werte, 

aber auch partikulare Interessen eine große Rolle. Dabei werden die gleichen 

Werte oft unterschiedlich gewichtet. In diesem Zusammenhang kann noch einmal 

auf die Unterscheidung zwischen normativen und deskriptiven Aussagen 

verwiesen werden. 

 Dem Entscheidungsprozess als solchem kommt eine wichtige Funktion zu. Ein 

gleichberechtigter Austausch verschiedener Positionen sorgt nicht nur für eine 

große Vielfalt an Argumenten, sondern verleiht der Entscheidung selbst ein hohes 

Maß an Legitimität.  

 Dieser mehrperspektivische Entscheidungsprozess kann als Muster für individuell 

zu bearbeitende Entscheidungsfragen dienen (Perspektivübernahme). 

3.5. Allgemeiner Hinweis: Da jedes Planspiel anders verläuft, ist Offenheit gegenüber 

unerwarteten Entwicklungen im konstruktiven Rahmen eine wichtige Voraussetzung auf 

Lehrendenseite. So wird im Rahmen der Reflexion unter Umständen die Frage 

auftauchen, welche anderen Aspekte (außer Argumenten) in der öffentlichen 

Meinungsbildung eine Rolle spielen. Als Antworten zu erwarten wären hier: emotionale 

Identifikation, Betroffenheit, manipulative oder einseitige Berichterstattung 

(Spektakularität vor Ausgewogenheit) etc. Da es in diesem Planspiel jedoch vor allem 

um ein „ideales“ Entscheidungsverfahren geht, sollte der Fokus auf den Argumenten 

und dem Entscheidungsverfahren als solchem liegen. 
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Schülermaterialien: 

NanoScience_Planspiel_Rollenkarten.docx 

NanoScience_Planspiel_Auftragsblätter.docx 

Nano_Science_Planspiel_Quellen.docx 

Argumente aus den Textmaterialien der einzelnen Gruppen 

Samsung 

- Das Silver Nano Health System garantiert bakterien- und geruchsfreie Wäsche. Bakterien 

werden zu 99,9 % abgetötet. Geruch kann ohne Bakterien nicht entstehen. 

- Das Silver Nano Health System ist unabhängig von der Waschtemperatur. Das heißt, bereits 

bei Kaltwäsche und niedrigen Temperaturen (30 & 40 Grad) werden die Bakterien abgetötet. 

Dadurch wird Energie gespart. 

- Der niedrigere Energieverbrauch führt zu weniger Kosten für die VerbraucherInnen. 

- Die keimtötende Wirkung von Silber ist über Jahrhunderte bewährt.  

- Samsung hat dieses Wissen in innovativer Weise technisch umgesetzt (z. B. auch in 

Kühlschrank-Innenbeschichtungen und bei Handy-Gehäusen). 

- Es gelangen gar keine toxischen Silberionen ins Abwasser, da diese vorher eine Verbindung 

eingehen. 

BUND 

- Silber ist für tierische und pflanzliche Wasserlebewesen nach Quecksilber das 

zweitgiftigste Schwermetall. (Für den menschlichen Organismus ist Silber weit weniger 

gefährlich.)  

- Bereits bei geringen Konzentrationen stellt sich eine biozide Wirkung ein. 

- Durch seine Persistenz (Dauerhaftigkeit) reichert sich Silber in der Umwelt und im 

Organismus mit der Zeit an. 

- Auf Grund der größebedingten speziellen Eigenschaften des Nano-Silbers ist es gefährlicher 

als makroskopisches Silber. Es kann über Mund und Lunge, aber auch über verletzte Haut in 

den Körper gelangen und dort giftige Silberionen freisetzen. 

- Beim Nano-Silver-Wash-Verfahren gelangen kontinuierlich Silberionen sowie Nano-Silber in 

das gewaschene Gewebe und über das Abwasser in die Umwelt.  

- Die toxische Wirkung der Silberionen ist in Tier- und Pflanzenversuchen erwiesen worden. 

 

- Die Angst vor Keimen ist übertrieben. Ein massiver Einsatz von Silber im Alltag würde die 

Wahrscheinlichkeit der Ausbildung silberresistenter Bakterien erhöhen. Der effektive Einsatz 

im medizinischen Bereich würde dadurch gefährdet. 

BfR 

- Die Auswirkungen von Nano-Silber auf die Gesundheit sind bisher wenig erforscht. Daher ist 

eine genaue Abschätzung der Gefahren für den Verbraucher auf wissenschaftlicher Basis 

nicht möglich. 

- Mangels geeigneter Messmethoden konnten Dosis-Wirkungs-Beziehungen bisher kaum 

untersucht werden. Ältere Studien können wegen der methodischen Schwierigkeiten nicht 

oder nur eingeschränkt zur Bewertung herangezogen werden. 

- Da die Toxizität je nach Partikelform (und -eingebundenheit) variiert, sind Ergebnisse von 

Studien, die eine spezifische Form untersuchen, nur bedingt auf andere Formen übertragbar. 

Das erhöht den Forschungsaufwand erheblich. 
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- Grundsätzlich ist Silber ein Zellgift und in Nanogröße giftiger als in Mikroskalierung. Studien 

mit Zellkulturen und Wasserorganismen belegen dies.  

- Bei Versuchen mit Ratten waren bei niedriger Dosierung keine gesundheitlichen 

Auswirkungen sichtbar, bei hoher Dosierung konnten Schädigungen der Darmflora festgestellt 

werden. 

- Im medizinischen Bereich ist Silber eine wirksame Waffe gegen Keime. 

- Die Erhöhung der Gefahr der Bildung silberresistenter Keime durch großflächigen 

niedrigdosierten Einsatz von Nano-Silber im Alltag ist nicht wissenschaftlich untersucht. Da 

aber existierende silberresistente Bakterien häufig auch gegen Antibiotika resistent sind und 

der zu Grunde liegende Mechanismus die Weitergabe einer kombinierten Resistenz an 

andere Bakterienstämme relativ leicht möglich macht, sollte sicherheitshalber auf einen 

Einsatz von Silber in breitem Umfang verzichtet werden. 

Bundesverband der Verbraucherzentrale 

- Nano-Silber ist toxischer als makroskopisches Silber und kann die Blut-Hirnschranke 

überwinden. In Tierversuchen wurde eine Anreicherung im Körper nachgewiesen. 

- Das Maximum der von der US-Lebensmittelbehörde FDA als noch unbedenklich 

angegebenen Tagesdosis an Silber wird durch Nahrungsaufnahme und Trinkwasser oft 

bereits erreicht. Daher sollten zusätzliche Expositionen vermieden werden. 

- Eine Silberresistenz von Bakterien könnte durch umfangreichen Einsatz von Silber im Alltag 

gefördert werden. Dies würde die Effektivität des Silber-Einsatzes im medizinischen Bereich 

gefährden. 

- Auf Grund der potentiellen Gefährlichkeit von Nanosilber ist das Vorsorgeprinzip anzuwenden, 

welches rechtliche Möglichkeiten bereits bei einem Gefährdungsverdacht erlaubt. 

- Darüber hinaus sollte eine Kennzeichnungspflicht VerbraucherInnen erlauben, selbst zu 

entscheiden, ob sie Produkte mit Nanotechnologie kaufen wollen oder nicht. 

Gesamtverband textil und Mode: 

- Forscherteams in Deutschland und aller Welt arbeiten intensiv an der Erforschung der Risiken 

der Nanotechnologie. Eine realistische Einschätzung ist derzeit kaum möglich. Aber „Wer 

jedes Risiko ausschalten will, der zerstört auch alle Chancen.“ (Hans-Olaf Henkel; Präsident 

des Bundesverbandes der Deutschen Industrie 1995-2000). 

- Risiko ist das Produkt aus Gefährdung und Umfang, in dem man ihr ausgesetzt ist. Bei mit 

Nanopartikeln behandelten Textilien lösen sich einzelne Partikel nur sehr selten aus den 

Agglomeraten (Vergleich mit Nussschokolade). Dies ist beim Nano-Silver-Wash-Verfahren 

natürlich nicht der Fall. Aber: 

- Selbst wenn Nanopartikel beim Waschen in das Abwasser gelangen, können sie wieder 

herausgefiltert werden. 

- Bei Textilien ist das Nano-Silber häufig in Keramikteilchen fest eingeschlossen und daher im 

Grunde gar kein „Nano-Silber“. 

- Belastungen der Mitarbeiter in der Industrie konnten bisher nicht nachgewiesen werden. 

- Vor- und Nachteile bedürfen stets gründlicher Abwägung. „Kein wissenschaftlicher 

Erkenntnissprung sollte ungeprüft verworfen und damit bereits seiner Nutzenpotentiale und 

Marktchancen beraubt werden.“ 

VCI: 

- Die chemische Industrie geht verantwortungsvoll mit Nanomaterialien um. Eigene 

Sicherheitsprogramme der Unternehmen, enge Kooperationen mit der Wissenschaft und die 

Mitarbeit in Projekten wie „NanoCare“ bestätigen dies. 

- Die bestehende EU-Chemikalienverordnung REACH ist ausreichend zur Regelung der 

Nanomaterialien. Sie bezieht sich auf alle chemischen Stoffe, also auch auf die Nano-
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Variante. Auf Basis der gesetzlichen Vorschriften wird eine Risikobewertung für jedes Produkt 

erstellt. Die Nanoskaligkeit eines Stoffes ist nicht gleichbedeutend mit Gefährlichkeit. 

- Die Industrie führt ihrerseits die Sicherheitsforschung im Bereich Nano intensiv fort. 

- Vergessen werden dürfen bei aller Vorsicht nicht die vielfältigen Chancen der 

Nanotechnologie für die Umwelt- und Ressourcenschonung. Bezogen auf die Nano-Silver-

Wash-Technologie könnten diesbezüglich zwei Aspekte genannt werden: 

1. Energieersparnis (= Kostenersparnis für Verbraucherinnen), da die Wäsche 

bereits bei Niedrigtemperaturen keimfrei wird. 

2. Nano-Silber im Abwasser bindet Quecksilber-Ionen wesentlich effektiver als 

elementares Silber (Elekrolyse; Spannungsreihe). So wird die Belastung der 

Umwelt mit Quecksilber verringert. 

- Die Nanotechnologie ist ein Wachstumsbereich, in dem Deutschland zur Weltspitze gehört. 

- Auch die Bundesregierung fördert die Nanotechnologie in beträchtlichem Umfang.  

 

Die Textmaterialien – fachliche Bezüge und ergänzende Angaben 

Unverzichtbar zum Verständnis der Nano-Silver-Wash-Technologie und des mit dem Verfahren 

verbundenen Risikopotentials sind die Kenntnis der Elektrolyse und der besonderen Eigenschaften 

des Nano-Silbers. Die eigentlich biozide Wirkung geht von Silber-Ionen aus, die vom Nano-Silber auf 

Grund des veränderten Oberflächen-Volumen-Verhältnisses in erhöhtem Maße gebildet werden. Die 

kontinuierliche hohe Freisetzung von Silber-Ionen – die Depot-Wirkung des Nano-Silbers – führt in 

Verbindung mit seiner Größe, durch die es über verschiedene Wege in Organismen gelangen kann, 

zu kritischen Bewertungen.  

Die Schülerinnen und Schüler haben vor dem Planspiel das Verfahren der Elektrolyse genutzt, um 

Nano-Silber herzustellen. Weiterhin haben sie experimentell festgestellt, dass Bakterienwachstum 

durch Silbernitrat nicht nennenswert gehemmt wird, wohl aber durch Nano-Silber, da hier beständig 

Silber-Ionen abgegeben werden. 

Im Folgenden werden die fachlichen Bezüge der Textmaterialien aufgeführt, wobei auf 

widersprüchliche und falsche Informationen besonders eingegangen wird. 

Darüber hinaus wird die Herkunft des Materials dargelegt und die Datierung angegeben, die in den 

Textblättern für die Schülerinnen und Schüler nicht enthalten ist. 

Samsung 

Eine Besonderheit in den Pressemitteilungen der Firma Samsung ist die mangelnde Unterscheidung 

zwischen Nano-Silber und Silber-Ionen. So ist in der ersten Mitteilung von „Nanometer kleinen Ionen“ 

die Rede. In der zweiten wird angemerkt, dass zwar von „Silver Nano Partikeln die Rede“ sei, diese 

aber „keine veränderten Eigenschaften“ aufwiesen, sondern „chemisch betrachtet nach wie vor Silber 

Ionen“ seien. Diese Silber-Ionen seien zudem nur während des Waschvorgangs „in Funktion“. Sie 

würden gar nicht ins Abwasser gelangen, da sie vorher bereits Verbindungen eingingen. 

Diese Gleichsetzung von Nano-Silber mit Silber-Ionen ist fachlich falsch. Eine Thematisierung der 

Glaubwürdigkeit von Quellen kann dieses Problem in der Reflexionsphase aufgreifen. Gleichzeitig 

wird die Wichtigkeit von Fachwissen deutlich. Die Richtigstellung sollte in jedem Fall erfolgen, um zu 

vermeiden, dass die falschen Informationen unwidersprochen im Raum stehen bleiben.  

Der Nutzen des Nanosilbers bei der Quecksilberamalgamierung, wie er im Textmaterial des VCI (s.u.) 

beschrieben wird, ist bei einer Gleichsetzung von Nano-Silber mit Silber-Ionen nicht nachvollziehbar. 
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VCI 

Fachlich von besonderer Relevanz ist in den VCI-Materialien der Artikel „Silbrige Zwerge auf 

Quecksilberfang“. Es handelt sich hier nicht um eine Information des VCI – sie wurde der 

entsprechenden Gruppe allerdings zugeordnet, da auf Basis dieses Artikels eine positive Wirkung von 

Nano-Silber im Abwasser dargelegt werden kann, was auf der „nanofreundlichen“ Linie des VCI liegt. 

Fachlich basiert der Artikel auf der Spannungsreihe. Im üblichen Fall würden zwei Silberatome mit 

einem zweifach positiv geladenen Quecksilber-Ion reagieren „zu zwei Silberionen, die nun ihrerseits in 

Lösung gehen und einem neutralen Quecksilberatom, das vom metallischen Silberpartikel 

aufgenommen wird. Das stöchiometrische Verhältnis von Quecksilber beträgt also 1:2.“ Dieses 

Verhältnis würde sich bei Nano-Silber verändern. „Bei Partikeln mit Durchmessern um 10 nm wird ein 

Verhältnis von 1,1:1 bis 1,7:1 erreicht“. Das heißt also, durch Silber in Nano-Größe würde bei gleicher 

Menge mehr Quecksilber amalgamiert werden. 

Diese positive Wirkung des Nano-Silbers könnte seine Ausschwemmung ins Abwasser in einem 

weniger schlechten Licht erscheinen lassen. Allerdings ergibt sich eine „Ungereimtheit“ im 

Zusammenhang mit den Textmaterialien der Samsung-Gruppe, in denen behauptet wird, dass 

überhaupt kein Nano-Silber ins Abwasser gelangen würde (s.o.).  

Mit einer Frage von Lernenden-Seite, worum es sich eigentlich bei „Stöchiometrie“ handelt, ist 

unbedingt zu rechnen. 

BUND 

Alle Informationen der BUND-Gruppe entstammen der Studie „Der Glanz täuscht“ von 2009. 

Insbesondere geht es um die biozide Wirkung des Nano-Silbers und seine besondere 

„Bioverfügbarkeit“ (Gefahr der Aufnahme und Anreicherung in den Zellen; größenbedingte Fähigkeit, 

Zell- und Organgrenzen zu passieren). Als Argument gegen eine breite Anwendung als Bakterizid wird 

auch die Möglichkeit einer Resistenzbildung von Bakterien gegenüber Silber angeführt. 

BfR 

Das Textmaterial des Bundesinstituts für Risikobewertung bezieht sich auf die „BfR-Konferenz zum 

Stand des Wissens über gesundheitliche Risiken von Nanosilber“. Kritische Punkte bzgl. Nano-Silber 

werden genannt (bakterizide Wirkung, Resistenzbildung) – thematisiert wird aber vor allem die 

unzureichende Datengrundlage, die eine verlässliche Risikobewertung erschwert, bzw. unmöglich 

macht.  

Gesamtverband mode und textil 

Der Abschnitt über Risiken und Nebenwirkungen aus einer Broschüre des Verbands bildet die 

Textgrundlage dieser Gruppe. Bezug genommen wird vor allem auf die Verwendung von Nano-Silber 

in Textilien. Betont wird die geringe Gefahr einer Auswaschung einzelner Nano-Partikel, da diese in 

agglomerierter Form mit der Faser verbunden seien. Der Vergleich mit einer Tafel Nuss-Schokolade, 

aus der einzelne Nüsse herauszulösen ebenfalls nicht so leicht sei, ist ein interessantes Beispiel für 

die Bedeutung von Analogien in Argumentationen (Verknüpfung mit positiven Assoziationen – hier: 

Schokolade – ohne Behauptung einer Identität mit Nano-Silber). 

Bundesverband der Verbraucherzentrale 

Zur Begründung der Forderungen des Bundesverbands (Textmaterialien Blatt 2/2) wurden dieser 

Gruppe Informationen einer zeitlich späteren Studie des Wiener Bundesministeriums für Gesundheit 

zugeordnet. In der kritischen Ausrichtung der Studie ist eine Nähe zur Position des BUND gegeben, 

wobei die unzureichende Aussagekraft des bisherigen Datenmaterials stärker betont wird. Kinetik und 

Toxizität von Nano-Silber werden ebenso wie mögliche Resistenzbildung von Bakterien als 

Problemfelder benannt. Gefordert werden vom Bundesverband der Verbraucherzentrale insbesondere 

die Anwendung des Vorsorgeprinzips sowie eine Kennzeichnungspflicht. 
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Zeitliche Daten, die in den Textmaterialien für die SchülerInnen-Gruppen nicht enthalten sind: 

- Samsung Pressemitteilung (Blatt 1/2) erschien am 22.09.2005. 

- Samsung Pressemitteilung (Blatt 2/2) erschien am 13.10.2006. 

- VCI-Stellungnahme (Blatt 1/3) erschien am 2.12.2009. 

- VCI-Dokument (Blatt 2/3) ist datiert auf den 2.7.2012. 

- Der Artikel „Silbrige Zwerge …“ (VCI-Material, Blatt 3/3) erschien am 15.2.2012. 

- Die BUND-Studie „Der Glanz täuscht“ erschien am 2.12.2009. 

- Der Bericht zur BfR-Konferenz erschien am 27.2.2012. 

- Die Broschüre des Gesamtverbands mode und textil erschien 2011. 

- Die Studie des Bundesministeriums für Gesundheit in Wien (Textmaterial 

Verbraucherzentrale Bundesverband, Blatt 1/2) erschien im Februar 2010 

- Die Broschüre des Bundesverbands der Verbraucherzentrale (Blatt 2/2) erschien 2008. 

 

Zusatzinformationen: Was ist tatsächlich geschehen? (Ausschnitt; Stand: 2013) 

Dieser Abschnitt enthält keine für das Planspiel unmittelbar notwendigen Informationen. Er soll Hintergrundwissen 

für Lehrende bereitstellen, um weitergehende Fragen von Schülerinnen und Schülern beantworten zu können, 

ggfs. durch Verweis auf geeignete Quellen.  

Ende 2006 erfolgte im Rahmen der High-Tech-Strategie der Bundesregierung die Berufung der 

NanoKommission durch das BMU. „Die NanoKommission ist als ‚Stakeholder-Dialog‘ strukturiert: 

Vertreter von Umwelt- und Verbraucherorganisationen, Gewerkschaften, Wissenschaft, Wirtschaft und 

Regierungsvertreter (Ministerien, Bundesbehörden) tauschen sich in einem kontinuierlichen Prozess 

über ihre jeweiligen Positionen und Einschätzungen zu spezifischen Themenbereichen auf dem 

Gebiet der Nanotechnologien aus.“ (NanoKommission 2008: 4) Drei Schwerpunkte wurden gesetzt: 

Herausarbeitung des Potentials der Nanotechnologie, Abschätzung möglicher Risiken für Umwelt und 

Gesundheit sowie die Erarbeitung von Empfehlungen, „wie in einer Phase noch unzureichenden 

Wissens zum einen freiwillige Verpflichtungen einen Beitrag für einen verantwortungsvollen Umgang 

mit Nanomaterialien leisten können (Prinzipienpapier). Und zum anderen inwiefern eine vorläufige 

Einstufung von Nanomaterialien zu möglichen Risikopotenzialen erfolgen kann, damit Innovationen 

Kriterien der Nachhaltigkeit und der Risikovorsorge entsprechen.“ (ebd.) Unter anderem wurden 5 

„grundlegende Prinzipien“ für den Umgang mit Nanotechnologie formuliert:  

„1. Verantwortung und Management definieren und offenlegen (Good Governance) 

2. Transparenz hinsichtlich Nanotechnologie-relevanter Informationen, Daten und Prozesse 

3. Bereitschaft zum Dialog mit Interessengruppen 

4. Risikomanagement etablieren 

5. Verantwortung in der Wertschöpfungskette übernehmen“ (NanoKommission 2008: 10) 

Ein Abschlussbericht der ersten Arbeitsphase der NanoKommission (2006 – 2008) ist als pdf-Datei im 

Internet verfügbar unter: http://www.bmu.de/chemikalien/nanotechnologie/nanodialog/doc/42655.php  

Der Bericht zur zweiten Arbeitsphase (2009 – 2011) kann heruntergeladen werden unter: 

http://www.bmu.de/chemikalien/nanotechnologie/nanodialog/doc/46552.php. Allgemeine Leitlinien 

einer Innovationskultur werden formuliert: Innovationspotentiale nutzen, Wissenslücken beseitigen, 

verantwortungsvoller Umgang bei Entwicklung und Markteinführung von Nano-Materialien, 

Verbesserung der Markttransparenz, Bedeutung der Nachhaltigkeit, sowie „Erprobung neuer Wege 

der Risikovorsorge durch Verständigung über Bewertungsverfahren zur frühzeitigen, vorläufigen 

Einstufung von Nanomaterialien hinsichtlich möglicher Risiko- und Nutzenpotenziale im Vorlauf von 

oder ergänzend zu staatlichen Regulierungen.“ (NanoKommission 2011: 53) Allerdings zeigt sich in 

einigen konkreten Punkten die Schwierigkeit des Versuchs, einen Konsens über die verschiedenen 

Interessengruppen hinweg zu erzielen. „In den Beratungen der verschiedenen Themengruppen der 

NanoKommission ist deutlich geworden, dass es in einer Reihe von allgemeinen Grundsatzfragen 

http://www.bmu.de/chemikalien/nanotechnologie/nanodialog/doc/42655.php
http://www.bmu.de/chemikalien/nanotechnologie/nanodialog/doc/46552.php
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durchaus Einverständnis gibt. Zugleich wird aber der gesellschaftliche/politische Handlungsbedarf, vor 

allem in regulatorischen Fragen, vielfach unterschiedlich eingeschätzt.“ (ebd.) 

Abgesehen von der NanoKommssion bietet die Wissensplattform DaNa unter der Adresse 

http://www.nanopartikel.info/cms vielfältige Informationen zum Thema. Ziel der Plattform ist die 

„Erfassung, Bewertung und breitenwirksame Darstellung von gesellschaftlich relevanten Daten und 

Erkenntnissen zu Nanomaterialien“ Hier wird u. a. auf Projekte verwiesen, die sich mit den potentiell 

von Nanopartikeln ausgehenden Risiken für Umwelt und Gesundheit beschäftigen (z. B. NanoCare, 

CarbonBlack, CarboTox, NanoExpo, NanoGEM, NanoKon, NanoMed, Nano-Silberpartikel). 

Auf EU-Ebene definierte die EU-Kommission im Oktober 2011 Nanomaterialien im Wesentlichen als 

Materialien, bei denen – in ungebundener, akkumulierter oder agglomerierter Form – 50 Prozent oder 

mehr der Partikel eine Größe zwischen1 und 100 nm in mindestens einer Ausdehnung aufweisen. Die 

Schwelle kann von 50 Prozent auf einen Wert zwischen 1 und 50 Prozent gesenkt werden, wenn 

Anlass zur Sorge bzgl. ökologischer oder gesundheitlicher Auswirkungen besteht oder wenn 

Sicherheit oder Wettbewerbsfähigkeit gefährdet sind.  

Diese Definition kann als Basis für  nanospezifische Regelungen dienen, die in rechtsverbindlicher 

Form bisher noch nicht existieren.

http://www.nanopartikel.info/cms
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Auftragsblatt für die Interessengruppen 

Erste Erarbeitungsphase:  

1. Machen Sie sich mit Ihrer Rolle durch das Lesen der Rollenkarte vertraut. 

Verständigen Sie sich untereinander über Ihre Position, damit Sie auch dasselbe Ziel 

verfolgen.   

2. Lesen Sie das Textmaterial aufmerksam durch und arbeiten Sie Argumente für Ihre 

Position heraus und gegen vermeintliche Positionen anderer Gruppen. 

3. Erarbeiten Sie gemeinsam einen Redebeitrag von max. 5 Minuten für die erste 

Anhörung durch das BMU. Überlegen Sie sich, ob nur einer von Ihnen reden soll oder 

ob Sie sich abwechseln. 

4. Falls sich JournalistInnen an Sie wenden, sprechen Sie mit ihnen und versuchen Sie, 

diese für Ihre Position einzunehmen. 

Erste Anhörung: 

1. Präsentieren Sie Ihre Position mit den wichtigsten Argumenten möglichst 

überzeugend. Nutzen Sie auch Ihre rhetorischen Fähigkeiten. 

2. Notieren Sie die Standpunkte und die wichtigsten Argumente der anderen Gruppen.  

Zweite Erarbeitungsphase: 

1. Arbeiten Sie an Ihrer Argumentation. Gibt es weitere Argumente für Ihren 

Standpunkt? 

2. Überlegen Sie, auf welche Weise sich Argumente anderer Gruppen entkräften 

lassen. 

3. Sprechen Sie mit Vertretern anderer Gruppen. Mit denen, die ähnlicher Ansicht sind, 

um eine gemeinsame Linie zu bilden, und mit denen, die anderer Ansicht sind, um z. 

B. Einblick in deren Argumentationsentwicklung zu erhalten. 

4. Sprechen Sie mit den JournalistInnen und geben Sie Ihrer Meinung Ausdruck, dass 

die Anhörung ganz klar gezeigt habe, dass Ihre Position die überzeugendste sei. 

Zweite Anhörung: 

1. Präsentieren Sie Ihre Position und gehen Sie dabei auch auf Argumente anderer 

Gruppen ein, um diese zu entkräften oder ihre Wichtigkeit zu unterstreichen. Sie 

haben dazu max. 3 Minuten Redezeit. 

2. Ergänzen Sie Ihre Notizen zu den Standpunkten und Argumenten der anderen 

Gruppen. Notieren Sie eventuelle Schwachpunkte. Am Ende der Anhörung werden 

Sie Gelegenheit haben, öffentlich Fragen an andere Gruppen zu stellen. 

Nach der zweiten Anhörung: 

Während das BMU berät, überlegt jeder von Ihnen, welche Entscheidung er oder sie 

als Bürger oder Bürgerin (nicht als Gruppenvertreter) fällen würde und warum. 

Notieren Sie Ihre Entscheidung und die wichtigsten Gründe. 
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Auftragsblatt für das BMU 

Erste Erarbeitungsphase:  

1. Machen Sie sich mit Ihrer Rolle durch das Lesen der Rollenkarte vertraut.  

2. Verschaffen Sie sich einen Überblick über die verschiedenen Gruppen. Besuchen Sie 

diese und informieren Sie sich über die einzelnen Organisationen.  

3. Legen Sie eine Reihenfolge fest, in der die verschiedenen Gruppen gehört werden 

sollen. 

Erste Anhörung: 

1. Sorgen Sie für Ruhe und leiten Sie die Anhörung, in dem Sie die einzelnen Gruppen 

aufrufen und auf die Einhaltung der Redezeit achten (max. 5 Min. pro Gruppe). 

2. Machen Sie sich Notizen über die Positionen der einzelnen Gruppen und deren 

Argumentation.  

Zweite Erarbeitungsphase: 

1. Beraten Sie sich und besprechen Sie die verschiedenen Standpunkte der Gruppen. 

Sondieren Sie erste Tendenzen innerhalb Ihrer Gruppe, was die Entscheidungsfrage 

angeht. Besprechen Sie, welche Argumente Sie für besonders überzeugend halten 

und welche Ihnen unwichtig erscheinen.  

2. Überlegen Sie sich, welche Fragen Sie den verschiedenen Gruppen stellen möchten, 

um deren Position besser bewerten zu können. Einigen Sie sich auf ein oder zwei 

Fragen pro Gruppe. 

Zweite Anhörung: 

1. Sorgen Sie für Ruhe und leiten Sie die Anhörung (s.o.). Jede Gruppe bekommt zur 

Darstellung ihrer Position und zum Vortrag möglicherweise neuer Argumente oder zur 

Entkräftung von Gegenargumenten 3 Min. Redezeit. 

2. Am Ende jeder Gruppenpräsentation stellen Sie die Frage/n, die Sie sich für diese 

Gruppe überlegt haben. 

3. Ergänzen Sie Ihre Notizen zu den Standpunkten und Argumenten entsprechend der 

neuen Erkenntnisse. 

4. Nachdem alle Gruppen von Ihnen befragt wurden, beginnt die öffentliche Fragerunde. 

Jede Gruppe hat nun die Möglichkeit, anderen Gruppen Fragen zu stellen. Sie 

moderieren diese Fragerunde. Achten Sie darauf, dass alle Gruppen die Möglichkeit 

haben, sich einzubringen. Wenn Sie merken, dass Argumente lediglich wiederholt 

werden oder statt Argumenten persönliche Beleidigungen vorgetragen werden, 

unterbinden Sie dies. Haben Sie den Eindruck, dass keine neuen Fakten oder 

Argumente mehr vorgetragen werden, beschließen Sie die Anhörung. 

Nach der zweiten Anhörung: 

Sie ziehen sich zur Beratung zurück, um eine Entscheidung zu fällen. Diese 

Entscheidung will gut überlegt sein. Sie werden sie anschließend öffentlich 

rechtfertigen. Halten Sie den Inhalt und die Begründung der Entscheidung (die 

wichtigsten Argumente) auf einem Flipchart-Blatt fest.  
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Auftragsblatt für die JournalistInnen 

Erste Erarbeitungsphase:  

1. Ihre Aufgabe ist es, den Entscheidungsprozess des BMU journalistisch zu begleiten. 

Dabei haben Sie durchaus eine eigene Meinung, die Sie in die Berichterstattung 

einfließen lassen. Einigen Sie sich untereinander darauf, wer von Ihnen für eine eher 

wirtschaftsnahe konservative Zeitschrift arbeitet und wer für eine eher 

umweltfreundliche progressive. Den Namen der Zeitschrift können Sie frei wählen. 

2. Orientieren Sie sich über die verschiedenen Interessengruppen, indem Sie diese 

aufsuchen und kurze Gespräche – vielleicht kleine Interviews – führen. Versuchen 

Sie, einen Überblick über die verschiedenen Standpunkte zu gewinnen. 

3. Bereiten Sie eine „Kurzberichterstattung“ anlässlich der ersten großen Anhörung des 

BMU vor (nicht länger als drei Minuten). Haben Sie keine Angst zu polarisieren oder 

von einem „Skandal“ zu reden. Vertreten Sie dabei die Haltung Ihrer Zeitschrift. 

4. Präsentieren Sie Ihren Kurzbericht vor der ersten Anhörung. Versuchen Sie, durch Ihr 

Auftreten und Ihren journalistischen Stil – ggfs. Humor, Polemik, Ironie – Ihre Zuhörer 

zu unterhalten und zu überzeugen. 

Erste Anhörung: 

Ergänzen Sie Ihre Notizen über die Standpunkte der einzelnen Gruppen. Entdecken 

Sie Punkte, bei denen Sie nachhaken können. 

Zweite Erarbeitungsphase: 

1. Besuchen Sie die einzelnen Gruppen, um Nachfragen zu stellen. Vielleicht gibt es 

Äußerungen, die Sie zitieren können. 

2. Versuchen Sie, durch Gespräche mit den Vertretern des BMU herauszufinden, in 

welche Richtung die Entscheidung gehen könnte. 

3. Präsentieren Sie eine weitere „Kurzberichterstattung“ im Verlauf dieser zweiten 

Erarbeitungsphase. Diese kann, aber muss nicht am Ende der Phase liegen. 

Zweite Anhörung: 

1. Ergänzen Sie gegebenenfalls Ihre Notizen entsprechend neuer Informationen. 

2. Überlegen Sie, welche Frage Sie welcher Gruppe in der anschließenden öffentlichen 

Fragerunde stellen wollen. 

Nach der zweiten Anhörung: 

Während das BMU berät, überlegen Sie, welche Entscheidung Sie als Bürger oder 

Bürgerin (nicht als JournalistIn) fällen würden und warum. Notieren Sie Ihre 

Entscheidung und die wichtigsten Gründe. 
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BMU 

Bundesministerium für Umwelt 

Zum Selbstverständnis: Als Vertreter des Bundesministeriums für Umwelt, Naturschutz und 

Reaktorsicherheit ist Ihr Zuständigkeitsbereich klar definiert. Als Teil der Bundesregierung sind Sie 

jedoch ebenso der nationalen Wohlfahrt verpflichtet, das heißt Ihre Überlegungen müssen immer das 

„große Ganze“ im Blick behalten. Entscheidungen, die Sie treffen, wirken sich nicht nur auf den Umwelt- 

und Gesundheitsbereich aus, sondern haben häufig auch Konsequenzen für den Wirtschafts- und 

Wissenschaftsstandort Deutschland. Insofern gilt es, genauestens abzuwägen. 

Ihre Aufgabe: Sie leiten die Anhörung der verschiedenen Interessenvertreter. Dabei sorgen Sie dafür, 

dass jeder die gleiche Redezeit bekommt. Fairness ist oberstes Gebot. In der zweiten Anhörung haben 

Sie die Möglichkeit, offiziell Fragen an die Gruppen zu richten. 

Nach der letzten Anhörung beraten Sie sich und treffen eine Entscheidung. In der Entscheidungsfindung 

sollten Sie gewissenhaft vorgehen und bei den einzelnen vorgetragenen Standpunkten stets zwischen 

Sachinformationen, Werthaltungen und partikularen Interessen unterscheiden. Am Ende wird eine 

detaillierte Begründung von Ihnen erwartet. 

Inhaltlich kann Ihre Entscheidung von der uneingeschränkten Empfehlung der neuen Technologie bis 

hin zur Befürwortung eines Verbots reichen. 

 

Firma Samsung 

Zum Selbstverständnis: Sie sind die Repräsentanten eines international operierenden Unternehmens, 

das in verschiedenen Geschäftsbereichen, hauptsächlich aber im Bereich Elektronik tätig ist. Innovation, 

Nachhaltigkeit, soziales Engagement und Verantwortung auf globaler Ebene sind feste Bestandteile 

Ihrer Unternehmensphilosophie. Dabei sind Sie natürlich vom wirtschaftlichen Erfolg abhängig.  

Machtmittel: Als „global player“ verfügen Sie über ein hohes Investitionspotential. Sie schaffen 

Tausende von Arbeitsplätzen und bescheren über steuerliche Abgaben jedem Staat Einnahmen in 

beachtlicher Höhe. Die marktwirtschaftliche Umsetzung innovativer Ideen ist eine Grundlage Ihres 

wirtschaftlichen Erfolgs.  

Verhandlungsziel: Sie wollen eine Empfehlung des Bundesumweltamtes für die neue Nano-Silver-

Wash-Technologie erreichen.   

Schmerzgrenze: Sie widersprechen entschieden jedem Vorwurf der Verantwortungslosigkeit an Ihre 

Adresse. Der Ruf von Samsung ist Ihnen extrem wichtig. Sollte eine Empfehlung durch das 

Bundesumweltamt nicht zu erreichen sein, werden Sie die Produktion in ein anderes Land verlegen. 
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Verbraucherzentrale Bundesverband 

Zum Selbstverständnis: Die Verbraucherzentralen sind staatlich beauftragte und hauptsächlich durch 

Steuergelder finanzierte gemeinnützige Organisationen. Sie beraten, informieren und unterstützen die 

Verbraucher in verschiedensten alltagsrelevanten Bereichen (Versicherungen, Ernährung, Reisen etc.) 

und leisten auch rechtlichen Beistand. 

Als Repräsentanten des Bundesverbandes ist es Ihre Aufgabe, Verbraucherinteressen auf 

Bundesebene zu vertreten – durch Kontakte mit Vertretern aus Politik, Wirtschaft, Medien u. a.  

Machtmittel: Sie repräsentieren eine in der Öffentlichkeit bekannte Institution, die über hohes Ansehen 

und Glaubwürdigkeit verfügt. Gemeinnützigkeit und das Engagement im Interesse der Bürgerinnen und 

Bürger haben Ihnen in der Bevölkerung viel Sympathie verschafft. Eine Ablehnung der Nano-Silver-

Wash-Technologie durch Sie könnte die Markteinführung dieses Produkts zu einem Flop werden 

lassen. 

Verhandlungsziel: Eine Empfehlung der Nano-Silver-Wash-Technologie kommt für Sie überhaupt 

nicht in Frage. Sie fordern eine genaue Untersuchung aller Nanoprodukte vor ihrer Markteinführung, 

außerdem eine Kennzeichnungspflicht, staatliche Zulassung und Regulierung. Sie nehmen die Debatte 

zum Anlass, um auf die gesetzlichen Lücken und Defizite im Umgang mit der Nano-Technologie zu 

verweisen. 

Schmerzgrenze: Sie sind nicht bereit, eine Einführung der Nano-Silver-Wash-Technologie auch nur zu 

erwägen, bevor keine ausreichenden Daten zur Risikobewertung vorliegen.  

 

VCI 

Verband der chemischen Industrie 

Zum Selbstverständnis: Als VCI vertreten Sie die Interessen von über 1.600 Betrieben der 

chemischen Industrie. Sie leisten politische Lobbyarbeit, kommunizieren mit Vertretern anderer 

Wirtschafts- und Wissenschaftsbereiche und betreiben Presse- und Öffentlichkeitsarbeit, um im Sinne 

der Branche zu wirken. Sie sind quasi die „Stimme“ der chemischen Industrie. 

Machtmittel: Sie vertreten einen Wirtschaftszweig, der 2011 über 180 Milliarden Euro umsetzte und 

mehrere Hunderttausend Arbeitsplätze umfasst. Politische Entscheidungen, welche die Interessen Ihrer 

Mitglieder betreffen, sollten daher unbedingt mit Ihnen abgestimmt sein.  

Verhandlungsziel: Die Nano-Technologie bietet in großem Umfang innovatives Potential für die von 

Ihnen vertretenen Unternehmen. Ein verantwortlicher Umgang mit Nanomaterialien ist dabei 

selbstverständlich. Eine Empfehlung des Nano-Silver-Wash-Verfahrens wäre ein positives Signal zur 

Förderung innovativer Forschung, die helfen kann, zukünftige Probleme z. B. im Bereich 

Energieversorgung zu lösen. 

Schmerzgrenze: In jedem Fall gilt es, ein positives Bild der chemischen Industrie zu vermitteln, die 

Verantwortlichkeit, Gewissenhaftigkeit und Innovationskraft der Branche zu betonen. Eine ausbleibende 

Empfehlung wäre höchst bedauerlich, eine Verunglimpfung fortschrittlicher Nano-Technologie aber aufs 

Schärfste zu verurteilen. 
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BfR 

Bundesinstitut für Risikobewertung 

Zum Selbstverständnis: Als VertreterInnnen des Bundesinstituts für Risikobewertung ist es Ihre 

gesetzliche Aufgabe, Gefahren und Risiken zu bewerten, die für die Verbraucherinnen und Verbraucher 

von Lebensmitteln, Stoffen und Produkten ausgehen können. Sie sind fachlich unabhängig und 

keinerlei politischen oder wirtschaftlichen Interessen verpflichtet. Ihre Bewertung erfolgt auf der Basis 

wissenschaftlicher Forschung. 

Machtmittel: Sie haben keine Überwachungsfunktion. Auf Grund Ihrer Unabhängigkeit und Ihrer 

wissenschaftlichen Bewertungsbasis verfügen Sie über eine hohe Glaubwürdigkeit. Dadurch haben 

Ihre Einschätzungen einen großen Einfluss auf die öffentliche Meinungsbildung. 

Verhandlungsziel: Ihre Rolle ist die des Experten. Sie vertreten eine fachlich fundierte Perspektive mit 

einem analytischen Blick auf die Nano-Thematik. Selbstverständlich sind weitere Forschungen 

erforderlich, um das Risikopotential zu klären. Eine Empfehlung für das Nano-Silver-Wash-Verfahren 

wäre voreilig, da die Gefahren für den Verbraucher derzeit schwer abschätzbar sind. 

Schmerzgrenze: Sie lassen sich von keiner Seite vereinnahmen, sondern versuchen, Ihrer 

gesetzlichen Aufgabe gemäß eine wissenschaftliche Bewertung der VerbraucherInnengefährdung 

vorzunehmen. 

Gesamtverband textil und mode 

Zum Selbstverständnis: Sie vertreten die Interessen der deutschen Textil- und Modeindustrie. In 

Fragen der Sozial- und Tarifpolitik fungieren Sie als Arbeitgeberverbund. Ihre Anliegen sind 

insbesondere die Sicherung der Innovationskraft deutscher Unternehmen sowie die Stärkung des 

Produktionsstandorts Deutschland. Kommunikation mit Vertretern von Politik und Medien ist dabei 

selbstverständlich. 

Machtmittel: Sie haben keinen direkten Einfluss auf politische Entscheidungen, aber Sie bringen Ihre 

Positionen im kommunikativen Austausch mit Politikern, Presse und Wirtschaftsvertretern zum 

Ausdruck. Da Sie die „Stimme“ der Textilindustrie sind, sollte man Ihre Meinung berücksichtigen. 

Verhandlungsziel: Die starke Forschungsaktivität der deutschen Textilunternehmen würde Ihrer 

Ansicht nach von einer Empfehlung der Nano-Silver-Wash-Technologie profitieren. Schließlich werden 

auch Kleidungsstücke bereits mit Nano-Silberpartikeln versehen. Hier sollten keine Ängste geschürt, 

sondern positive Signale für die Zukunft gesetzt werden. 

Schmerzgrenze: Eine Verunglimpfung des Einsatzes von Nano-Silber ist für Sie nicht akzeptabel. Wie 

sonst, wenn nicht durch technische Innovationskraft, könnte sich die deutsche Textilindustrie 

international profilieren. 
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BUND 

Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland 

Zum Selbstverständnis: Sie sind die Repräsentanten einer der einflussreichsten gemeinnützigen 

Umweltschutzorganisationen Deutschlands mit über 450.000 Mitgliedern, Förderern und Spendern. 

Sie sind politisch unabhängig und wollen die ökologische und nachhaltige Entwicklung in Deutschland 

fördern. Um die Interessen des Naturschutzes weltweit voranzubringen, sind Sie als BUND Mitglied 

im internationalen Umweltschutznetzwerk Friends of the earth.  

Machtmittel: Ihr Bekanntheitsgrad ist sehr hoch und Ihre kritische Stimme zu Umweltfragen hat 

Gewicht in der öffentlichen Meinungsbildung. Als staatlich anerkannter Umwelt- und 

Naturschutzverband müssen Sie bei Eingriffen in den Naturhaushalt angehört werden. Einen direkten 

Einfluss auf die Gesetzgebung haben Sie nicht, doch verfügen Sie in der Öffentlichkeit über ein hohes 

Maß an Ansehen und Glaubwürdigkeit. 

Verhandlungsziel: Sie sind nicht nur der Ansicht, dass das Bundesumweltamt keine Empfehlung für 

die Nano-Silver-Wash-Technologie aussprechen darf. Sie fordern, dass für die entsprechenden 

Waschmaschinen ein Vermarktungsstopp erlassen wird, bis die gesundheitlichen und ökologischen 

Risiken von Nano-Silber ausreichend geklärt sind und entsprechend entschieden werden kann. 

Darüber hinaus sollen bestehende Gesetze, z. B. die europäische Chemikalienverordnung REACH, 

so überarbeitet werden, dass Nano-Silber als eigener Stoff bewertet und reguliert wird.  

Schmerzgrenze: Eine Empfehlung des Nano-Silver-Wash-Verfahrens ist für Sie undenkbar. Schon 

die Zulassung einer Technologie, deren Gefährdungspotential für Umwelt und Gesundheit so wenig 

erforscht ist, ist Ihrer Ansicht nach ein Fehler. Während Sie bei verbrauchernahen Anwendungen 

(Kleidung, Alltagsprodukte) nicht verhandlungsbereit sind, können Sie einer Verwendung von Nano-

Silber in der Medizin zustimmen. 
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Pressemitteilung 

Samsung Electronics GmbH  

Samsung führt innovative Silver Nano 

Technologie für Waschmaschinen auf dem 

deutschen Markt ein. 

Silver Nano Health System garantiert 

bakterienfreie und geruchsneutrale Wäsche und 

spart Energiekosten. 

Schwalbach/Ts. 

Mit dem neuen Silver Nano Health System startet 

Samsung das neue Zeitalter der Wäschehygiene in 

deutschen Haushalten. Die Silver Nano Technologie 

garantiert keim- und geruchsfreie Wäsche - und dies 

bereits Energie sparend bei Kaltwäsche, 30 und 40 

Grad. Mit sechs neuen Waschmaschinenmodellen 

auf Basis des Silver Nano Health System 

unterstreicht Samsung seine 

Technologieführerschaft im Bereich Consumer 

Electronics. 

Bakterien- und Geruchsfrei dank Silver Nano Health 

System. 

Die Silver Nano Technologie ist revolutionierend für 

den Waschmaschinenbereich. Sie garantiert 

geruchs- und keimfreie Wäsche und spart Energie, 

da die neuen Giant-, Care- und Smart Wash 

Waschmaschinen mit niedrigen Waschtemperaturen 

optimale Ergebnisse erzielen. Das Herzstück dieser 

Technologie ist eine Elektrolyse-Einheit, die reines 

Silber direkt beim Wassereinlass zu Silber-Ionen 

elektrolysiert, die dann an das Wasser abgegeben 

werden. Diese Silver Wash Funktion wird bei den 

Samsung Waschmaschinen ganz einfach per 

Knopfdruck aktiviert. Die Nanometer kleinen Ionen 

werden in die jeweiligen Wasch- und Spülgänge der 

Maschine abgegeben und dringen tief in das Gewebe 

ein. Dabei töten sie Bakterien zu 99,9 Prozent ab. 

Bakterienfreie Wäsche zeichnet sich vor allem 

dadurch aus, dass sie vollkommen geruchsneutral 

ist. Denn: wo Bakterien den Schweiß in der Wäsche 

zersetzen, entsteht unter anderem Fettsäure, die für 

den unangenehmen Geruch verantwortlich ist. 

Werden die Bakterien an ihrer Arbeit gehindert, kann 

der Geruch erst gar nicht entstehen. Üblicherweise 

sind für diesen Vorgang Waschtemperaturen von 

mindestens 60°C notwendig. Dank des Silver Nano 

Health System funktioniert dies bereits bei 

Kaltwäsche, 30°C und 40°C. Die Vorteile für den 

Verbraucher: Alle Wäschestücke, unabhängig vom 

Material, also Baumwolle, Synthetik, Seide oder 

andere empfindliche Gewebe, werden mittels Silver 

Wash bakterienfrei rein. Zusätzlich wird Energie 

gespart und die Umwelt entlastet. 

Einsatzbereiche für Silber-Nano-Technologie: 

Samsung verwendet die Silver-Nano-Technologie 

bereits bei der Innenraumbeschichtung seiner 

Kühlschränke. Hier reduzieren die Nanometer 

kleinen Silberpartikel durch ihre antibakterielle 

Wirkung das Wachstum von Bakterien. Auf dem 

Samsung Handy SGH-E 620 sorgen die Silber-Ionen 

dafür, dass das Gehäuse des mobilen Begleiters 

immer hygienisch sauber bleibt und Bakterien und 

Keime nicht am Gehäuse des Handys haften bleiben 

können - alles in allem eine saubere Sache für jeden 

Nutzer. 

Innovationen für jedermann - Samsung setzt Trends: 

Nicht nur durch die Integration des innovativen Silver 

Nano Health Systems™ in seine Waschmaschinen 

zeigt sich Samsung als einer der Motoren bei der 

Einführung innovativer und Bahn brechender 

Technologien. "Samsung arbeitet täglich an der 

Entwicklung neuer Technologien und setzt Trends in 

allen Bereichen der Elektronik. […] 

Hintergrund: Historische Verwendung von Silber zur 

Keimabtötung. 

Die Grundidee zum Silver Nano Health System, das 

Samsung zum Patent angemeldet hat, ist seit 

Jahrhunderten bekannt. Sie geht auf die natürlichen 

Eigenschaften des Materials Silber zurück, das von 

Natur aus eine Keim abtötende Wirkung hat. Die 

Verwendung von Silber bei der Behandlung und 

Prophylaxe von beispielsweise Infektionen oder zur 

Sterilisierung von Trinkwasser lässt sich 

geschichtlich bis 1.000 v. Chr. zurückverfolgen. In 

der Antike legte man Silbermünzen in 

Wasseramphoren, um diese keimfrei zu halten. Aus 

Amerika ist überliefert, dass Pioniere Silberdollars in 

ihren Milchkrügen nutzten, um die Haltbarkeit der 

Milch zu erhöhen. 

http://www.samsung.com/sg/consumer/learningr

esources/silvernano/silvernano/washingmachin

e.html 
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Reaktion von Samsung auf die Kritik des BUND: 

Silver Nanotechnologie in Samsung Waschma-

schinen - Stellungnahme zu heutiger Presse-

meldung des BUND. 

Schwalbach […] 

Der BUND für Umwelt und Naturschutz in 

Deutschland hat heute in einer Pressemeldung die 

Unternehmen Samsung und Media Markt 

aufgefordert Waschmaschinen mit Silver Nano 

Health System vom Markt zu nehmen. 

Auslöser dieser Meldung ist der Einsatz von Silber-

Ionen beim Waschen. Die patentierte Silver-Nano-

Technologie, die Samsung in seine 

Waschmaschinen integriert, erlaubt nahezu 

keimfreies Waschen bei niedrigen 

Waschtemperaturen. 

[…] 

Stellungnahme von Samsung Electronics 

Deutschland auf die Pressemeldung des BUND im 

Einzelnen: 

Samsung begrüßt generell das hohe Engagement 

von Verbraucher- und Umweltverbänden, um über 

mögliche Risiken neuer Technologien zu informieren. 

Die in der Pressemitteilung aufgeführten Details sind 

teilweise falsch, teilweise irreführend wiedergegeben 

und tragen eher dazu bei, den Verbraucher zu 

verunsichern, anstatt ihn sachlich zu informieren. 

Es ist nicht richtig, dass das Silver Nano Health 

System im Vorfeld nicht auf Umweltverträglichkeit 

getestet worden sei. Vielmehr hat Samsung hier 

weltweit mit führenden Experten zusammen 

gearbeitet. Das zur Verfügung stehende 

wissenschaftliche Material hat keinerlei Hinweise auf 

Umweltbedenklichkeit ergeben. Selbstverständlich 

werden wir jede neue wissenschaftliche Erkenntnis 

ernsthaft prüfen. 

Zugleich ist an dieser Stelle anzumerken, dass im 

Waschverfahren von Samsung zwar von Silver Nano 

Partikeln die Rede ist, diese weisen jedoch keine 

veränderten Eigenschaften auf, sondern sind 

chemisch betrachtet nach wie vor Silber Ionen. Diese 

sind zudem lediglich innerhalb der Waschmaschine 

in Funktion - sobald sie ins Abwasser gelangen, sind 

sie bereits chemische Verbindungen eingegangen 

und daher nicht mehr als Silber Ionen wirksam. 

 

In der Pressemitteilung des BUND ist von 

"beträchtlichen Mengen" die Rede, die im Rahmen 

des Silver Nano Waschverfahrens ins Wasser 

gelangen. Dies ist nicht der Fall. Wir sprechen hier 

von lediglich max. 0,05 Gramm Silber pro Jahr und 

Gerät, die zusätzlich ins Abwasser gelangen. 

Falsch ist auch die Behauptung, Samsung habe die 

Waschmaschinen in Schweden auf Druck der 

Verbraucherorganisationen vom Markt nehmen 

müssen. Richtig ist vielmehr, dass Samsung als 

verantwortungsbewusstes Unternehmen den 

Verkauf der besagten Waschmaschinen in 

Schweden Ende vergangenen Jahres […] sofort 

kurzzeitig gestoppt hat, als die Frage nach 

Auswirkungen auf die Umwelt auftauchte. Schnell 

konnten die Bedenken - in enger Diskussion mit den 

schwedischen Verbraucherverbänden, mit Experten 

und dem schwedischen Umweltschutzverband EPA - 

ausgeräumt werden; die Waschmaschinen werden 

seit dem Frühjahr […] sehr erfolgreich in Schweden 

verkauft. 

Selbstverständlich ist Samsung gerne bereit, auch 

mit den Verbraucher- und Umweltschutzverbänden 

hier in Deutschland in den engen Dialog zu treten, 

um das Thema ausführlich zu erörtern und die 

Sorgen - wissenschaftlich begründet - auszuräumen. 

Ein Termin mit dem BUND ist hierbei bereits 

vereinbart. 

[…] 

http://www.finanznachrichten.de/nachrichten-2006-

10/7138832-silver-nanotechnologie-in-samsung-

waschmaschinen-stellungnahme-zu-heutiger-

pressemeldung-des-bund-007.htm 
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VCI-Stellungnahme zur BUND-Studie „Nanosilber“ 

(„Der Glanz täuscht“): 

Nanomaterialien:  

Chemieindustrie handelt verantwortlich. 

Pressemitteilung; Nanomaterialien 

„Die chemische Industrie geht verantwortungsvoll mit 

Nanomaterialien um. Das belegen zahlreiche eigene 

Sicherheitsprogramme der Unternehmen, ihre engen 

Kooperationen mit der Wissenschaft und ihre 

Mitarbeit in öffentlich geförderten Projekten wie 

NanoCare. Außerdem arbeitet die Branche in dem 

kürzlich gestarteten Projekt „Umsicht“ zur Sicherheit 

von Nanosilber mit, das vom 

Bundesforschungsministerium gefördert wird. Die 

chemische Industrie engagiert sich zudem intensiv 

im Nano-Dialog der Bundesregierung“, erklärte Dr. 

Gerd Romanowski, Geschäftsführer Wissenschaft, 

Technik und Umwelt des Verbandes der Chemischen 

Industrie (VCI), heute in einer Stellungnahme zur 

BUND-Studie „Nanosilber, der Glanz täuscht“. 

„Für jedes Produkt wird eine Risikobewertung auf der 

Grundlage der gesetzlichen Anforderungen erstellt. 

Diese schließt eine Bewertung zum sicheren 

Umgang mit Nanomaterialien am Arbeitsplatz, in der 

Lieferkette und möglicher Auswirkungen auf 

Verbraucher und Umwelt ein“, erläuterte 

Romanowski. Eine allgemeine 

Kennzeichnungspflicht sei nicht sinnvoll, da die 

Nanoskaligkeit eines Stoffes an sich keine 

Gefahreneigenschaft sei. 

Die vorhandenen deutschen und europäischen 

Gesetze zum Schutz für Mensch und Umwelt decken 

auch Nanomaterialien ab. Um die Gesetze 

sachgerecht auf Nanomaterialien anzuwenden, hat 

der VCI mehrere Leitfäden für seine 

Mitgliedsunternehmen erstellt – so zum Beispiel zur 

Registrierung von Nanomaterialien unter REACH, 

zur Risikobewertung, zur Informationsweitergabe in 

der Lieferkette, zur Sicherheitsforschung und zur 

Entsorgung von Abfällen, die Nanomaterialien 

enthalten. Außerdem führen die Unternehmen der 

chemischen Industrie die Sicherheitsforschung bei 

Nanomaterialien weiter fort. 

Bei der Diskussion über die Sicherheit von 

Nanomaterialien dürfe man die vielfältigen Chancen 

der Nanotechnologie für die Umwelt- und 

Ressourcenschonung nicht aus den Augen 

verlieren“, machte Romanowski deutlich. So kann 

man mit Hilfe der Nanotechnologie organische 

Leuchtdioden herstellen, die Strom ohne große 

Wärmeerzeugung in Licht umwandeln und so zum 

Energiesparen beitragen. Eine wichtige Rolle wird 

die Nanotechnologie auch bei der Entwicklung von 

Materialien für Solarzellen mit immer höherem 

Wirkungsgrad spielen. 

https://www.vci.de/Themen/Chemikaliensicherheit/N

anomaterialien/Seiten/Nanomaterialien--

Chemieindustrie-handelt-verantwortlich.aspx 
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„Der Glanz täuscht“ (Studie des BUND) […] 

Umwelttoxizität 

Silber ist, nach Quecksilber, das giftigste 

Schwermetall für tierische und pflanzliche 

Wasserlebewesen. Silber wirkt in sehr niedrigen 

Konzentrationen giftig auf Fische und Krebse sowie 

auf Algen und weitere Wasserpflanzen. Auch 

Bakterien, wie die Stickstoff fixierenden 

Bodenbakterien, reagieren sehr empfindlich. Dabei 

erfolgt die biozide Wirkung bereits bei 

Konzentrationen, die deutlich unterhalb der 

Wirkgrenzen anderer Schwermetalle liegen. […] 

Aufnahme und Verteilung im Körper 

Nanosilber verhält sich anders als Silberionen. 

Letztere gelangen bei oraler Aufnahme in der Regel 

nicht in den Blutkreislauf, da sie entweder als 

Silberchlorid im Verdauungstrakt ausfallen oder mit 

Schwefelverbindungen reagieren. Auch die 

Reduktion von Silberionen durch 

Gewebebestandteile und die Bildung metallischen 

Silbers, das sich in den Zellen in Form metallischer 

Silberkörner ablagert, wurde beschrieben und kann 

als Schutzmechanismus verstanden werden. 

Im Gegensatz dazu ist metallisches Silber in der 

Nanoform wesentlich besser bioverfügbar. Es kann 

über den Mund und die Lunge aufgenommen 

werden, auch die Aufnahme über die Haut ist 

zumindest unter bestimmten Bedingungen 

anzunehmen. […] Die Silberpartikel, die in den Zellen 

abgelagert werden, können sich außerdem im 

Verlaufe des Alterungsprozesses anreichern. […] 

Das wichtigste Problem ist jedoch, dass Nanosilber 

einer bestimmten Größenordnung biologische 

Membranen und somit auch Zell- und Organgrenzen 

passieren kann. Es gelangt so in den Blutkreislauf 

und kann damit prinzipiell sämtliche Organe des 

Organismus, einschließlich Gehirn, Herz, Leber, 

Nieren, Milz, Knochenmark und Nervengewebe, 

erreichen.  

Bildung von Resistenzen 

Die überwiegende Mehrzahl der Anwendungen von 

Nanosilber stellt die bioziden und insbesondere 

antibakteriellen Wirkungen des Silbers in den 

Vordergrund. Die häufig propagierte Behauptung, 

(Nano-)Silber sei eine Alternative zu konventionellen 

Antibiotika und ein Mittel, um die fortschreitende 

Entstehung resistenter Bakterienstamme zu 

verhindern, ist jedoch kaum belegt. Im Gegenteil 

zeigen zahlreiche Studien, dass Bakterien gegen 

Silber resistent werden können. Darüber hinaus gibt 

es sogar Hinweise, dass Silber selektive 

Anpassungsprozesse von Mikroorganismen 

provoziert und somit zu Resistenzbildungen beiträgt. 

Dabei ist es nicht nur die Resistenzbildung gegen 

Silber selbst, die als mögliche Folge des 

massenhaften Einsatzes von (Nano-)Silber verstärkt 

zu befürchten ist. Vielmehr ist anzunehmen, dass 

gleichzeitig mit einer Resistenz gegen Silber auch die 

Wirksamkeit zahlreicher klinisch wichtiger Antibiotika 

verloren geht, die über ähnliche Mechanismen auf 

Mikroorganismen wirken wie Silber. Damit wurden 

nicht nur die medizinisch wichtigen Anwendungen 

des Silbers selbst, sondern auch die anderer 

Antibiotika entwertet. 

[…] 

Der BUND lehnt Ausrüstungen von Alltagsprodukten 

wie Kühlschranken und andere Geräten mit bioziden 

Stoffen grundsätzlich ab. Dies gilt auch für Silber, 

unabhängig davon, ob in Nanoform oder als 

Makrosilber. Lediglich Anwendungen, für die eine 

medizinische Notwendigkeit gegeben ist, sollten 

zulässig sein. 

Konsequenzen 

Solange gravierende Unsicherheiten und 

Wissenslücken bei der Bewertung des 

Gefährdungspotenzials von Nanosilber gegenüber 

Umwelt und Gesundheit bestehen und der 

massenhafte und zunehmende Einsatz mit 

zahlreichen, zum gegenwärtigen Zeitpunkt nicht 

abschätzbaren Risiken verbunden ist, bleibt der 

Einsatz von Nanosilber in verbrauchernahen 

Produkten abzulehnen und ein Vermarktungsstopp 

für Nanosilber in Alltagsprodukten notwendig. […] 

Forschungsbedarf 

Wissenschaftliche Untersuchungen machen 

deutlich, dass die Schadwirkung des Nanosilbers 

aufgrund einer gesteigerten Bioverfügbarkeit deutlich 

größer sein kann als diejenige der klassischen 

Silberformen. Vor dem Einsatz von 

Nanosilberprodukten sind deshalb nanospezifische 

Untersuchungen unabdingbar. […]
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*Moratorium: vertraglich vereinbarter oder gesetzlich angeordneter Aufschub 

Insgesamt kann bisher das Risiko der Herstellung 

und Anwendung von Produkten, die Nanosilber 

enthalten, nicht angegeben werden. Diese Produkte 

dennoch auf den Markt zu bringen, ist 

unverantwortlich und birgt die Möglichkeit eines 

hohen Schadens für Umwelt und Gesundheit. Die 

Erfahrungen mit Stoffen wie Asbest und 

Holzschutzmitteln zeigen, dass eine umfassende 

Risikobewertung unbedingt erforderlich ist, bevor 

Stoffe vermarktet werden dürfen. 

In Deutschland fließen bisher nur knapp vier Prozent 

der Fördermittel des Bundesforschungsministeriums 

zur Entwicklung der Nanotechnologie in 

Untersuchungen zur Auswirkungen auf Gesundheit 

und Umwelt. Auch in anderen Ländern, wie den USA, 

werden weniger als fünf Prozent der öffentlichen 

Fördergelder für die Risikoforschung verwendet. […] 

Forderungen an die Bundesregierung 

Der BUND fordert ein Moratorium* für den Einsatz 

von Nanosilber. 

Dieses Moratorium sollte insbesondere für Bereiche 

gelten, bei denen eine Exposition von Verbrauchern 

mit Nanosilber zu befürchten ist: 

[…] 

Resistenzbildung durch unnötige Anwendungen 

stoppen 

Grundsätzlich sollte auf Nanosilber-Anwendungen 

nur dann zurückgegriffen werden, wenn eine 

antimikrobielle Ausstattung unbedingt erforderlich ist. 

Die starke antibakterielle Wirkung von Nanosilber 

sollte auch zukünftig für medizinische Anwendungen 

zur Verfügung stehen. Die Bildung von Resistenzen 

gegen Nanosilber aufgrund einer überflüssigen 

Massenanwendung ist daher unbedingt zu 

vermeiden. […] 

Keine Daten – kein Markt 

Alle gesetzlichen Regelwerke, die die Anwendung 

von Nanosilber betreffen, müssen durch 

verpflichtende nanospezifische Sicherheitstests 

ergänzt werden. Solange keine ausreichenden Daten 

vorliegen, die mögliche Gefahren für die menschliche 

Gesundheit hinreichend sicher ausschließen und 

eine sichere und dem Prinzip der Vorsorge folgende 

Verwendung demonstrieren, darf ein Produkt nicht 

vermarktet werden. […] 

Melde- und Kennzeichnungspflicht schaffen 

VerbraucherInnen und Behörden müssen die 

Möglichkeit haben, Produkte, die Nanosilber und 

andere Nanomaterialien enthalten, zu erkennen. […] 

Untersuchungsbedarf und Datentransparenz 

Für alle in dieser Studie dargestellten Bereiche gilt, 

dass die Datenlage im Hinblick auf die spezifischen 

neuen Eigenschaften von Nanosilber äußerst 

unbefriedigend ist. Der Staat muss daher dringend 

seine Aufwendungen für die Risikoforschung 

erhöhen; 10 bis 15 Prozent der Forschungsausgaben 

sollten für eine Risikobewertung zur Verfügung 

stehen. Die Ergebnisse müssen der 

Fachöffentlichkeit zugänglich gemacht werden, die 

bei der Risikobewertung einzubeziehen ist. […] 

http://www.bund.net/fileadmin/bundnet/publikationen

/nanotechnologie/20091202_nanotechnologie_nano

silber_studie.pdf
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*nonaskalig: in Nanogröße 

Nanosilber: Fortschritte in der Analytik, Lücken 

bei Toxikologie und Exposition. 

BfR-Konferenz zum Stand des Wissens über 

gesundheitliche Risiken von Nanosilber. 

Nanoskaliges* Silber ist nach den Angaben von 

Industrie und Handel das am häufigsten in 

verbrauchernahen Produkten verwendete 

Nanomaterial. Allerdings erfährt der Verbraucher 

oftmals nicht, in welchen Produkten Nanosilber 

tatsächlich verwendet wird. Eingesetzt wird 

Nanosilber in Europa vor allem als antimikrobieller 

Wirkstoff in Funktions- und Bekleidungstextilien, für 

biozide Oberflächenbeschichtungen sowie in einigen 

Sprayprodukten. Wie sich nanoskaliges Silber auf die 

Gesundheit auswirkt, ist bisher aber nur wenig 

untersucht. Im Februar 2012 tauschten auf der vom 

Bundesinstitut für Risikobewertung ausgerichteten 

„Conference on Nanosilver“ Experten aus Europa 

und den USA ihr Wissen aus. Neben den 

toxikologischen Aspekten wurde die mögliche 

Ausbildung von Silberresistenzen bei pathogenen 

Keimen sowie über analytische Verfahren zum 

Nachweis von Nanosilber in verschiedenen Matrizes 

wie Lebensmitteln, Sprays oder 

Verbraucherprodukten und die Freisetzung aus 

diesen diskutiert. „Über das mögliche 

gesundheitsschädigende Potenzial von Nanosilber 

wissen wir immer noch zu wenig und können daher 

das gesundheitliche Risiko für den Verbraucher 

derzeit nicht wissenschaftlich fundiert abschätzen“, 

sagte Professor Dr. Dr. Andreas Hensel, Präsident 

des Bundesinstituts für Risikobewertung. […] 

Für nanoskalige Materialien wie Nanosilber konnte 

die Charakterisierung sowohl der verwendeten 

Nanopartikel als auch der Dosierung über viele Jahre 

nur unzureichend durchgeführt werden, unter 

anderem weil entsprechende chemisch-analytische 

und physikochemische Methoden nicht zur 

Verfügung standen bzw. genutzt werden konnten. 

Daher gibt es bislang nur wenige toxikologische 

Studien, bei denen Dosis-Wirkungsbeziehungen von 

nanoskaligen Silberformen adäquat experimentell 

untersucht wurden. Viele ältere Studien können 

somit nicht oder nur mit großen Einschränkungen zur 

Bewertung gesundheitlicher Risiken herangezogen 

werden. Die Tagung hat gezeigt, dass die 

vergangenen Jahre erhebliche Weiterentwicklungen 

im Bereich Analytik und physikochemische 

Charakterisierung von Nanomaterialien gebracht 

haben. Gleichzeitig wurde ein weiterer Bedarf bei der 

Validierung, der Standardisierung und der 

Bereitstellung von Referenzmaterialien identifiziert, 

wenn für die Bewertung von Nanosilber und anderen 

Nanomaterialien die gleiche Zuverlässigkeit wie für 

herkömmliche Chemikalien erreicht werden soll. 

Die Erfahrung im Umgang mit unterschiedlichen 

Produkten, die Silbernanopartikel enthalten, zeigt, 

dass die analytischen Methoden entsprechend der 

jeweiligen Matrix-Partikel-Kombinationen angepasst 

werden müssen. Weiterhin werden je nach 

Einsatzzweck verschiedene Nanoformen von Silber 

mit anderen physiko-chemischen Eigenschaften 

verwendet. Dies ist toxikologisch bedeutsam, weil 

zum Beispiel die Beschichtung der einzelnen Partikel 

(Coating) die Wirkung auf Zellen und Gewebe 

ebenso beeinflusst, wie die Tatsache, ob  Silber 

metallisch, als Salz, in großen Aggregaten oder 

sogar im Verbund mit anderen Materialien als 

Komposit vorliegt. Es ist davon auszugehen, dass die 

toxischen Eigenschaften je nach Struktur der Partikel 

variieren. Für die Toxikologie bedeutet das: 

Erkenntnisse zur Wirkung auf die Gesundheit, die 

aus Studien mit einer bestimmten Nanoform von 

Silber gewonnen wurden, sind nicht unmittelbar auf 

andere Materialien übertragbar. 

Bislang ist nicht vollständig bekannt, in welchem 

Umfang Verbraucher tatsächlich auf den 

verschiedenen Pfaden mit Silbernanopartikeln in 

Kontakt kommen. […] 

Grundsätzlich ist Silber ein Zellgift, in der Nanoform 

aber offenbar giftiger als in der Mikroskalierung. Das 

belegen Studien mit Zellkulturen und 

Wasserorganismen. Allerdings ist immer noch wenig 

bekannt über das Verhalten im Körper von 

Säugetieren. Untersuchungen zeigen, dass 

Silbernanopartikel nach einmaliger oraler Aufnahme 

bei Ratten teilweise die Darmbarriere überwinden, in 

die Blutbahn gelangen und sich insbesondere in Milz, 

Leber, Niere, Lunge sowie in geringerem Umfang in 

andere Organe verteilen. Hinsichtlich Geschwindkeit 

und Umfang der Ausscheidung sind die Daten 

teilweise widersprüchlich. Auch nach wiederholter 

oraler 
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und inhalativer Gabe niedriger Dosen nanoskaliger 

Silberpartikel wurden keine sichtbaren Anzeichen für 

Auswirkungen auf die Gesundheit der Tiere 

beobachtet. In hoher Dosierung schädigten 

Nanosilberpartikel, genauso wie klassische 

Silberformen, diesen Untersuchungen zufolge 

offenbar jedoch die Darmflora. Ebenfalls sind 

pathologische Veränderungen an Leber und Nieren 

sowie der Lunge beschrieben worden. Werden 

Silbernanopartikel wiederholt in die Blutbahn 

gespritzt, dann reichern sie sich laut einer neuen 

Studie der niederländischen Gesundheitsbehörde 

RIVM hauptsächlich in bestimmten Zellen der Leber, 

vor allem jedoch in der Milz an. Dort wirken sie 

toxisch auf einzelne Zellpopulationen des 

Immunsystems. Zwar sind die Daten aus den 

Tierexperimenten nicht unmittelbar auf die Situation 

beim Menschen übertragbar. Sie zeigen jedoch, dass 

Nanosilber ein immuntoxisches Potential besitzen 

könnte. 

Silber ist eine wirksame Waffe im Kampf gegen 

Krankheitserreger zur Behandlung bei großflächigen 

Wunden (Brandwundauflagen), aber auch zur 

Bekämpfung von Keimen z.B. in Schläuchen und 

Kathetern oder medizinischen Implantaten. Bisher ist 

allerdings nicht untersucht, ob die unkontrollierte, 

großflächige und niedrig dosierte Anwendung von 

Silber und Nanosilber in Alltagsprodukten zur 

Selektion von silberresistenten Mikroorganismen 

führt. Tatsächlich konnten zahlreiche resistente 

Bakterienstämme aus sehr unterschiedlichen 

Umwelten - unter anderem aus Kliniken - 

nachgewiesen und eingehend charakterisiert 

werden. Darunter sind auch pathogene 

Zoonoseerreger wie Salmonella typhimurium, 

Pseudomonas aeruginosa und Enterobacter 

cloacae. Häufig ist die Resistenz gegen Silber mit 

einer Resistenz gegen Antibiotika kombiniert. 

Ursache dafür ist, dass die Silberresistenz auf einer 

ringförmigen DNA, einem Plasmid, oder 

chromosomal vorliegen kann. In beiden Fällen tragen 

die DNA-Abschnitte oft auch die Gene für die 

Resistenz gegen andere antimikrobiell wirkende 

Substanzen. Diese Erkenntnis bestärkt die 

Auffassung des BfR, dass Silber als antimikrobiell 

wirksame Substanz nicht in breitem Umfang 

außerhalb klinischer Anwendungen in 

Verbraucherprodukten eingesetzt werden sollte, da 

Plasmide relativ leicht an andere Bakterienstämme 

weitergegeben werden können und somit nicht nur 

eine Silberresistenz, sondern auch eine 

Antibiotikaresistenz auf bisher nicht resistente 

Stämme übertragen werden kann. Derzeit liegen zu 

wenige gesicherte Daten für die Prävalenz von 

silberresistenten Mikroorganismen in der Umwelt vor 

und darüber, ob und wie sich diese Prävalenz durch 

einen vermehrten Einsatz von nanosilberhaltigen 

verbrauchernahen Produkten verändert wird. Auch 

ist bislang nicht ausreichend untersucht, wie in 

Textilien enthaltenes Nanosilber langfristig auf die 

mikrobielle Hautflora wirkt. Erste von den Herstellern 

beauftragte Studien haben keine schädlichen Folgen 

aufgezeigt. Es besteht jedoch Konsens, das hier 

noch weitere Untersuchungen nötig sind. Der 

wissenschaftliche Austausch am BfR hat gezeigt, wo 

Risikoforschung und -bewertung zum Thema 

Nanosilber aktuell stehen und stellt damit einen 

wichtigen Schritt auf dem Weg zu mehr Sicherheit für 

die Gesundheit von Verbrauchern Verbraucher dar. 

[…] 

http://www.bfr.bund.de/de/presseinformation/2012/0

8/nanosilber__fortschritte_in_der_analytik__luecken

_bei_toxikologie_und_exposition-128936.html  

Textmaterial 

BfR – Bundesinstitut für Risikobewertung 2/2 

http://www.bfr.bund.de/de/presseinformation/2012/08/nanosilber__fortschritte_in_der_analytik__luecken_bei_toxikologie_und_exposition-128936.html
http://www.bfr.bund.de/de/presseinformation/2012/08/nanosilber__fortschritte_in_der_analytik__luecken_bei_toxikologie_und_exposition-128936.html
http://www.bfr.bund.de/de/presseinformation/2012/08/nanosilber__fortschritte_in_der_analytik__luecken_bei_toxikologie_und_exposition-128936.html


 

 

  

Textmaterial 

Gesamtverband textil und mode 1/3 



 

 

  

Textmaterial 

Gesamtverband textil und mode 2/3 



 

 

Textmaterial 

Gesamtverband textil und mode 3/3 



 

 

  

 

 

  

Textmaterial 

Verbraucherzentrale Bundesverband 1/2 



 

 

 

 

Textmaterial 

Verbraucherzentrale Bundesverband 2/2 


